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Das neue Kabinett Poincare
Teilnahme des französischen Minister¬
präsidenten an den Reparationsver¬

handlungen.
- Die amtliche frauzösische Ministerliste.

TU Paris , 12. Nov. Poincare hat Sonntag abend sein
neues Kabinett gebildet. Folgende Ministerliste wurde
amtlich bekanntgegeben:

Ministerpräsident söhne Portefeuille ): Poincare . Justiz:
Barthou ; Auswärtiges : Brrand ; Inneres : Thardien ; Fi¬
nanzen : Chcron; Krieg: Paknlcve; Marine : Leygnes; Un¬
terricht: Marrand ; Öffenll. Arbeite«: Forgeot ; Handel:
Bonncfon ; Landwirtschaft: Jean Hennessy; Kolonien: Ma-
ginot; Arbeit : Louchenr; Luftfahrt : Eynac; Pensionen : An-
tericou; Untcrstaatssekrctär : Oberkirch.

Die anderen Unterstaatssekretäre werden in den näch¬
sten Tagen vom Ministerrat bestimmt werden. Eine Er¬
klärung der neuen Regierung wird nicht' vor Mittwoch er¬
wartet . über die Tagesordnung der Kammer und des
Senats wird mit den beiden Präsidenten verhandelt wer¬den.

Poincare wird in dem neuen Kabinett nur die Präsident¬
schaft übernehmen. Das Portefeuille des Finanzministe¬
riums hat er dem bisherigen Handelsminister Cheron  ab¬
getreten. Poincare soll sich zu diesem Schritt entschlossen
Haber», um sich kn Zukunft de« Reparationsverhandlnnge«
eingehender widme« zu könne«, die gleichzeitig mit den Haus¬
haltberatungen der französischen Kammer stattfinden werden.
Diese Maßnahme ist ihrer Bedeutung nach nicht zu unter,
schätzen. Es sei in diesem Zusammenhang darauf hingewie-
sev, daß es seit langen Jahren das erste Mal .sein durfte, daß
der Ministerpräsident keinen Fachministerposten bekleidet.

Befragt , warum er das Finanzministerium  ab¬
gebe, erwiderte Poincare : »Es ist wahrscheinlich, daß ich wäh¬
rend der Neparationsverhandlnngen , die für uns so wichtig

sind, Paris verlassen und nach Berlin  gehen muß." Da-
gegen beantwortete Poincare die Frage , ob er auch nach
Washington zu den Schuldenverhanölungcn gehen werde, mit
einer unbestimmten Geste.

Absage der Radikalsozialiste« a« Poincare.
Die Radikalsozialiften hatten gestern mittag die Nicht¬

beteiligung der von Poincare in Aussicht genommenen
radikalsozialistischen Minister Oneuilles , Lamoureux, Al¬
bert Sarraut und Andre Hess« beschlossen. Die Radikalen
wandten sich besonders gegen die Absicht Poincares , die
Parteigenossen und die Parteifreunde Marins in das neue
Kabinett zu wählen und erklärten außerdem, die von Po¬
incare dem radikalsozialistischen Programm zugesicherten
Konzessionen in seiner zukünftigen Regierungspolitik als
ungenügend. So blieb denn Poincare nichts anderes übrig,
als die Absage - er radikalsozialistischen Ministerkandida¬
ten anzunehmen und seine Besprechungen erneut zu begin¬
nen, die dann zur Bildung eines Kabinetts ohne Betei¬
lig « na - er Radikalen  führten.

Französische Waffenstillstandsfeier
in Mainz

TU Mainz , 12. Nov. Die Franzosen konnten sich nicht
versagen, das besetzte Gebiet immer wieder zu demütigen.
Den Wassenstillstanüstag begannen sie mit einem Freuden»
schießen fvanzösischerBattcreien , das mehrmals am Tage
wiederholt wurde. Die militärischen Gebäude — in jeder
Straße befindet sich eins — trugen französischen Flaggen-
schmuck. Aus den Gebänden dringen die Marseillaise auf
die Straßen , während das Deutschlandlied nach wie vor
verboten ist. Am Samstag abend durchzog ein Fackelzug
der Armee die Straßen der Stadt . Militärkapellen forder¬
ten die Bevölkerung durch ihre Armeemärsche heraus . Man
läßt das besetzte Gebiet einfach nicht zur Nnhe kommen.

Die Arbeit der Verfassungsausschüsse
Einteilung der Arbeitsmaterie

TU Berlin , 12. Nov. Die durch den Verfassungsaus-
schnß der Länderkonfercnz eingesetzten beide« Unteraus¬
schüsse haben in ihrer Sitzung am Samstag beschlossen, zu-
nächst folgende Fragen in Angriff zu nehmen: 1. Die Ab¬
grenzung der Zuständigkeiten zwischen Reich und Ländern.
Im Zusammenhang damit sind zu erörtern : Die Fragen
-er reichSeigenen Verwaltung , der austragSweisen Ver¬
waltung von NelchSaufgaben durch die Länder» der Eigen¬
verwaltung der Länder einschließlich der Länderverwaltung
kraft eigenen Rechts. 2. Die finanzielle Auseinandersetzung
zwischen Reich und Ländern. 3. Die Organisation der Län.
-er lLanütagc, Landesspitzen, Negierungen ) unter beson.
derer Berücksichtigung des Verhältnisses zwischen Preußen
und dem Reich und der Einfluß der Länder auf das Reich
lReichsrat). Als Referenten wurden bestellt: zu dem Fra¬
gengebiet 1: Reichsminister Koch-Weser, Ministerpräsident
Dr . Held (Bayern ), Staatspräsident Dr . Rcmmele, Mini¬
sterialdirektor Dr . Brecht unter Beteiligung des Landes¬
hauptmanns Dr . Horion ; zu dem Fragengebiet 2: Dr.
Brcning , M.d.R., ReichZminister a. D. Dr . Hamm, Prof.
Dr . Dawlasky ; zu dem Fragengebiet 3: Ministerialrat Dr.
Brecht, Ministerialdirektor Dr . Poetzsch-Heffter, Staatsprä-
sident Dr . Bolz, Bürgermeister Dr . Petersen. Es wurde
in Aussicht genommen, die^Neferatc biß zum ersten Drit.
tcl des Januar 1929 fertigznstellen.

Die Samstagsitzung des Reichskabinells
TN. Berlin , 12. Nov. Amtlich wird mitgeteilt: Das Neichs-

kabinett beschäftigte sich in seiner Samstagsitzung mit der
Lnrch den Arbeitskamps in der nordrvestlichen Eisenindustrie
geschaffenen Lage. Der Reichsarbeitsminister wurde beauf¬
tragt , die von den Parteien gestellten Interpellationen in der
Montagsitzung des Reichstages zu beantworten. Das Kabi¬
nett besprach auch den Stand der deutsch-polnisch. HandelS-
vertragsverhandlnvgcn . Die Beratungen hierüber rverdcn
fortgesetzt.

Das deutsch-rumänische Abkommen
TU. Berlin , 12. Nov. Die deutsch-rumänischen Verhand¬

lungen zur Beilegung der finanziellen Streitfragen zwischen
den beiden Ländern sind zum Abschluß gekommen. Ein Ab¬
kommen ist darüber zwischen der deutschen und der rumäni¬
schen Delegation am 10. November im Auswärtigen Amt un¬
terzeichnet worden. Der wesentliche Inhalt ist, daß Deutsch¬
land an Rnmänie« eine Summe von 72^ Millionen in vier
Jahresraten zahle« wird, während Rumänien das noch nicht
liquidierte deutsche Eigentum in Rumänie« freigibt und de«
Anleihedieust für nicht abgestempelte rumänische Borkriegs»
renten nach einem bestimmten Plane wieder anfnimmt.

Die Einzelheiten dieses Anleiheplanes werben gesondert
bekanntgegeben. Gleichzeitig erklärt die rumänische Regie¬
rung, daß mit diesem Abkommen alle deutsch-rumänischen fi¬
nanziellen Streitfragen erledigt sind, Insbesondere die von
Rumänien bisher gestellten Ansprüche wegen der Banca-
Generala -Noten, die während der Besetzung Rumäniens von
deutschen Stellen ausgegeven worden sind, ferner die An¬
sprüche aus dem Bukarester Frieden , ebenso die gegen die
Neichsbank wegen verschiedener Depots erhobenen Ansprüche.
Außerdem verzichtet Rumänien auf die Anwendung des be¬
kannten 8 18 -er Anl. 11 -um Teil 8 des Vertrages von
Versailles in dem bekanntlich das Recht vorhanden ist, unter
bestimmten Voraussetzungen das deutsche Eigentum zu be¬
schlagnahmen. Das Abkommen unterliegt der Ratifikation.

Durch dieses Abkommen werden endlich die Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen den beiden Ländern beseitigt, die
die Entwicklung regelmäßiger wirtschaftlicher Beziehungen
zwischen den beiden Ländern in den letzten Jahren erschwert
haben. Die erste Folge dieser Einigung wird sein, daß da¬
durch der Weg für eine Beteiligung der Reichsbank an der
von den internationalen Notenbanken geplanten Aktion zur
Stabilisierung der rnmänischen Währung und für eine Be¬
teiligung der deutschen Banken an der Internationalen Kre¬
ditaktion für Rumänien freigemacht ist. Als weitere Folge
wird von beiden Seiten erhofft, daß die früheren engen Wirt¬
schaftsbeziehungenzwischen den beiden Ländern bald wieder
hergestellt werde». Es kann nunmehr auch in Aussicht ge¬

Tages -Spiegel
Der bisherige frauzösische Ministerpräsident Poincare hat ei«

neues gemäßigtes Rcchtskabinett ohne die Radikalen mit
Briand als Antzenminister gebildet.

»
Poincare hat baS Finanzministerium nicht wieder über¬

nommen, da er sich eingchend mit -er Reparationsfrage de»
fasse« will.

»
Die beide« Untcransschüffedes BerfaffnngSansfchnffes zur

Reichsreform habe« in ihrer Samstagsfitznng ihr Pro¬
gramm festgelegt. Dabei hat der bayerische Ministerpräsi¬
dent Held eine Denkschrift überreicht.^ »

Der Reichstag wird hente z« de« Wintersttznngen znsammen-
trete«.

Rach lange« Verhandlungen wurde am Samstag das dentsch-
rnm-änische Finanzansglctchsabkomme« unterzeichnet.

*

Hoooer beabsichtigt eine Reise «ach de« Zentral» «nd süd-
amerikanische« Staate« z« unternehme«, bevor er in baS
Weiße« HanS elnzicht, «m den mittel, «nd südamerika»
«ische« Staate« den gute« Wille« der Bereinigte«
Staate« vor Auge« z« führe« «nd sich selbst mit de« in die»
se« Ländern vorherrschende« Frage« vertrant z« mache«.

*

Die AusbrnchstStigkeit des Aetna hat ernent bedeutend zn«
genommen. Sowohl die Bahnlinie, wie die große Pro»
»inzstratze östlich von Mascali find nunmehr unterbrochen.

nommen werden, daß die Verhandlungen zum Abschluß eines
Handelsvertrages zwischen den Velden Ländern in absehbarer
Zeit ausgenommen werden.

Vermittlunqsaklion im Eisenkonflikt
TU Düsseldorf, 12. Nov. Der Düsseldorfer RegierungS»

Präsident Bergemann hat am gestrigen Sonntag aus eige¬
ner Initiative «ine Vermittlung zur Beilegung des Eisen-
konfltkts in die Wege geleitet und die am Tarifvertrag be»
teUIgten Arbeitgeber- und Arbeltnehmerverbändezunächst
getrennt am DienStag früh zu einer Besprechung über
die durch die Aussperrung geschaffen« Lage eingelaben.
Beschlüsse des Christliche« Metallarbeiterverbandes zum

Ersenkonslikt.
TU Düsseldorf, 12. Nov. Die Delegiertenkonferenz des

Christ!. Metallarbeiterverbanbes beschloß am Sonntag , wie
die Telnnion erfährt , dt« Auszahlung der satzungsmäßigen
Unterstützung einzustellen, da sie davon Kenntnis erhalten
habe, daß die von den Gewerkschaften gewährte Unterstüt¬
zung auf die Unterstützung der Wohlfahrtsämter angerech-
net werde. Sle erhob gegen diese Maßnahme Einspruch.
Die Wohlfahrtsunterstützung der Kommunen werde getra¬
gen von den Steuerzahlern , wozu auch die gewerkschaftlich
organisierten Arbeiter gehören, die nicht dafür bestraft wer-
den dürfen, daß sie sich gegen die Wechfelfäll« - es Arbeiter - ,
lebens schützen. Die Konferenz steht nach wie vor auf dem
Standpunkt , daß der Rechtsstreit auch dann, wenn die Re¬
viere im Gang sind, ansgetragen werden könne. Sie er¬
klärt ernent , daß der Schiedsspruch des Rcichsarbeitsmini-
sters zu Recht bestehe und Geltung erlangen müsse. Sie
sei mit einer Bermittlungsaktion , die von unbeteiligter
Seite auSgehe, einverstanden.

Eine Erklärung des Reichspräsidenten
Die Abreise Wilhelm sl. «ach Holland.

TU Berlin , 12. Nov. Der Major a. D. Anker hatte in
einem Aufsatz des „Berliner Tageblatts " behauptet, Wil¬
helm U. set in fluchtartiger Hast und lediglich - er Sorge
seiner Umgebung für seine Person nachgcbenü nach Hol¬
land gegangen. Dagegen wendet sich eine Erklärung -eS
Reichspräsidenten, die wir hier wiedergeben: »Ich verweise
demgegenüber auf die in Nr . 848 -er »Kreuzzeitung" vom
27. Juli 1919 veröffentlichte gemeinsame Erklärung des
Generaloberst von Pleffen, deS Staatssekretärs von Hintze,
der Generäle Frhr . von Marschall und von der Schulen¬
burg. sowie von mir . Aus dieser Erklärung geht einwand¬
frei hervor, daß der Entschluß des Kaisers ans meinen nnd
anderer Rat erst nach qualvollen Seelenkämpsen gefaßt nnd
ausgesührt wurde, um die Fortsetzung des Krieges oder
einen Bürgerkrieg zu vermeiden nnd dadurch dem Vater,
land Rot und Elend -« ersparen ." Gez. v. Hindrnburg.



Die Reparalions-Abrüstungs-
und Räumungssrage

Von unserem außenpolitischen Mitarbeiter.
lSiehe hierzu den Leitartikel in Nr . 264 des „C. T.">)
Bekanntlich hatten England und Italien  dieses

Frühjahr , was übrigens in den letzten Jahren schon öfters
vorgckommcn war , wieder einmal direkte Besprechungen, die
zweifellos die Balkan -, Mittelmcer - und Orientpolitik be¬
trafen , weil in diesen Fragen die beiden Staaten erheblich
größere Berührungsflächen besitzen, als mit Frankreich. Diese
englisch-italienische Fühlungnahme hat vielfach zu Mißdeu¬
tungen Anlaß gegeben. U. a. wurde in der deutschen Presse
von einer Neuorientierung Englands und einem Auflassen
der alten Entente gesprochen. Wer die tieferen Zusammen¬
hänge der Politik der Großen und Kleinen Entente kannte,
wußte, daß es sich hier lediglich um eine gewisse Dezen¬
tralisation der Machtverhältnisse  innerhalb
der Großen und Kleinen Entente  gehandelt hat,
die einerseits gegen Sowjetrußland , andererseits gegen die
orientalischen Staaten gerichtet sein dürfte. Daß aber seitens
Englands tatsächlich keinerlei Trennung von Frankreich beab¬
sichtigt war, das zeigte sich einige Monate später durch den
Abschluß des englisch - französischen Flotten¬
abkommens,  das ebensoviel Staub in der Meinung der
Welt aufgeworfen hat, wie die scharfe Erwiderung Brtands
auf den Vorstoß des deutschen Reichskanzlers in der Slb-
rüstungsfrage . Und beide Erscheinungen  haben
nicht die praktischen Folgen gehabt, die man ihnen nament¬
lich In Deutschland glaubte beilegen zu müssen. Es war ganz
klar, und darauf müssen wir uns in Zukunft noch öfters ge¬
faßt machen, daß Frankreich und ebenso sämtliche Staaten
der Großen und Kleinen Entente ihre militärische und da¬
mit ihre politische Siegerposition nicht aufzugeben gewillt sind,
lediglich deshalb, um ein moralisches Lob der Weltmeinnng
zu erhalten . Wir erinnern an die Friedenskonferenzen der
Vorkriegszeit , wo es sich um die Fixierung eines Land- und
SeekriegSrechteSgehandelt hat, und wo gerade Deutschland,
aber auch England , seine militärischen Positionen energisch
verteidigt hat. Und deshalb werden wir auch in bezug auf
die Abrüstungsfrage,  namentlich insolange, als zwi¬
schen Deutschland und Frankreich keine abso¬
lute Verständigung erzielt  ist und die Beziehun¬
gen zwischen den angelsächsischen Staaten und Asien nicht ge¬
klärt sind, keinerlei erhebliche Herabsetzung der Rüstungen
der führenden Weltmächte zu gewärtigen haben. DaS haben
wir übrigens ja schon aus dem Verlauf der seitherigen Ab¬
rüstungskonferenzen gesehen. Denn einerseits werden Frank¬
reich und die europäischen Ententestaaten stets darauf be¬
dacht sein, ihre militärische Vorherrschaft auf dem europäi¬
schen Kontinent zu erhalten und zu befestige», andererseits
werden England und Amerika selbstverständlich ebenso be¬
strebt bleiben, die durch die Niederlage Deutschlands errun¬
gene absolute Herrschaft zur See aufrechtznerhalten.

Von diesen beiden Gesichtspunkten aus läßt sich nun auch
der gesamte Fragenkomplex erklären , der sich in den langen
Auseinandersetzungen über bas englisch - französi¬
sche Flottenabkommen  gebildet hat. Aus den Di¬
rektiven, die dem Aktendieb von der Leitung der amerika¬
nischen Hearstpresse gegeben worden waren, geht recht deut¬
lich hervor, daß man mit der Veröffentlichung gewisser Punkte
des Flottenabkommens in erster Linie ein p o l i t i s ch- mo-
ra l i sche s Tamtam  machen wollte. Nach unserer Ueber-
zeugung handelte es sich hier aber nicht darum, daß Amerika
sich etwa im Hinblick auf das Washingtoner Abkommen über
die Beschränkung der Seerüstung betrogen fühlte, sondern
die Amerikaner wollten eben aus diesem Abkommen für ihre
eigenen Rüstungen ebenfalls profitieren.

Die für einander find
Roman von Kr. Lehne

M Hortsetznngf (Nachdruck verboten)
„Wie hübsch Sie das gemacht haben, Kindchen!"

Aren Rat hielt das weiße Wollkleidcheu, an dem Jnliasoeben den letzten Stich getan, bewundernd in der Hand.
„So , nun stärken Sie sich erst mal — die Schoko¬

ladencreme ist zwar von gestern —"
schmeckt mir heute aber besser —" und mit Ge¬

nuß löffelte Iulchen ihren Teller leer. „Wie gern bin
ich - och bei Ihnen , Frau Rat — eS ist ja meine einzige
Zerstreuung — den ganzen Tag freue ich mich ans diese
Abendstunde."

ich gleichfalls ! So ein Tvchterchen wie Sie
Hab' ich mir immer gewünscht! Wenn ich Sie nicht
hätte, wer würde mir die Zeit verkürzen, wer mir
so verständnisvoll vorlesen ? oder etwas musizieren?
Ich höre Sie so gern, Iulchen , und ich denke, Sie er¬
freuen mich nachher wieder mit einem Liedchen—"

„Sehr gern ! WaS möchten Sie hören, Frau Rat ?"
„Das überlasse ich Ihnen ! Vielleicht Mendelssohn

zuerst - "
Mit leichtern graziösen Anschlag spielte sie das

„Frühltngslied ". Wenn sie auch nicht viel Unterricht
genossen, so besaß sie doch eine gute musikalische Be¬
gabung , die ihr sehr zu Hilfe kam und sie auch
schmierigere Sachen überwinden ließ.

Während sie spielte, hatte sie überhört, daß es ge¬
klingelt hatte. Sie schreckte darum auf, als sie plötz¬
lich angeredet wurde. — „ach, guten Abend, gnädiges
Fräulein —"

Beim Oeffnen der Tür hatte sie gedacht, Fanny , das
Mädchen, kam herein.

Errötend sprang sie vom Klaviersefsel auf,' Fritz
von Bieseneck stand plötzlich vor ihr.

„Bitte , lasten Sie sich nicht stören, gnädiges Fräu¬
lein ! Sie find mir übriaens von gestern abend her

Und darauf wird es bei den kommenden Verhandlungen
auch hinausgehen . Sodann hat aber diese Demonstration für
die amerikanische Innenpolitik eine besondere Be¬
deutung gehabt. Wir haben seit Kriegsausbruch stets beob¬
achten können, daß vor den Präsidentenwahlen sich die beiden
Parteien um die Stimmen der Deutschamerikaner und der
Iren beworben habe». Und das geschah immer dadurch, daß
man sich den Anschein einer gewissen Gegnerschaft gegen Eng.
land und gegebenenfalls auch Frankreich gab. Diesmal mußte
das englisch-französische Flvttenabkommen herhalten . Man
denke an den Besuch KelloggS in Irland , während er demon¬
strativ London gemieden hat. Das war eine Geste an die
irischen Wähler und die Deutschamerikaner sollten durch die
Geste gegen das Flottenabkommen für die republikanische
Partei gewonnen werden. Zuletzt wird aber ganz
selbstverständlich wieder eine Verständi¬
gung Amerikas mit England und Frank¬
reich über die F l o t t e n r ü stu n g e n zustan be¬
kommen,  denn die Amerikaner haben zwar ein anßen-
und innenpolitisches Interesse daran, ihr stilles Einverständ¬
nis mit den weltpolitischen und weltwirtschaftlichen Zielen
der europäischen Entente wie bisher zu bemänteln bzw. abzu-
lengnen, sie werden aber gleichzeitig wie bisher in engster
Fühlung mit London und Paris bleiben.

Und das werden wir auch bei der Haltung Amerikas in be¬
zug auf die Verhandlungen über die endgültige Fe st.
setzung der  N e p a r a t i o n s s n m m e sehen. Amerika
hat sich bis jetzt energisch gewehrt gegen die von de« Entcnte-
staatcn, besonders England und Frankreich geäußerten Wün¬
sche, etwas von ihren Kriegsschulden nachzulassen, damit diese
Staaten ihrerseits die Reparationsendsumme erniedrigen
können. ES war dabei sowohl von der französischen wie von
der englischen Presse schon seit Jahren darauf hingewiesen
worden, daß die Amerikaner,  die aus dem Weltkriege
bei verhältnismäßig geringstem Einsatz die allergröß¬
ten wirtschaftlichen , finanziellen und vor
allem m a cht p o l i t i sche n Gewinne erzielt
haben, recht gut einen Teil der Kriegsschuld der Alliierten
streichen könnten. Amerika hat hier bis heute keines¬
wegs die moralische Großzügigkeit gezeigt, von der immer
gesprochen wird, und gerade Deutschland wird hier wieder
einmal Gelegenheit haben, die vielen Frcnndschaftsbezeu-
gnuge» von amerikanischer Seite auf ihre praktische Bedeu¬
tung zu prüfen, denn wenn die Amerikaner in dieser Rich¬
tung den Franzosen nnd Engländern kein Entgegenkommen
znsagen, so wird eben wiederein mal Deutschland
der Leidtragende  sein , weil dann die ReparationS-
endsinnme entsprechend höher festgesetzt wird. Bekanntlich
haben die Amerikaner , nm sich keinem moralischen Druck
ausznsetzen, die Vergnickung zwischen NeparatlonLschuid und
den Kriegsschulden der Alliierten abgelehnt. Und sie wollen,
getreu ihren bisher üblichen Methoden, an der bevorstehen¬
den ReParationSkonfereuz auch nur als sog. Beobachter teil-
nehmeii.

Diese Methode der politischen Einflußnahme Amerikas
in Europa darf nicht, wie man bei uns vielfach annimmt,
als Ausdruck der amerikanischen Uninteressiertheit an der
Gestaltung der europäischen Verhältnisse aufgesaßt werden,
sondern sie entspricht durchaus der Linie, die die USA . schon
vor dem Kriege eingenommen haben, nnd die England in den
letzten Jahrhunderten nnd bis zum Ansbruch des Weltkrie¬
ges mit größtem Erfolge eiugehalten hat . Auch England hat
infolge seiner geographischen Lage und der daraus entsprun¬
genen Politik der absoluten Seeherrschaft sich immer in be¬
stimmten Zeitperivden eine sog. Splendid Isolation,
d. h. eine „glänzende Vereinsamun  g" leiste» kön¬
nen, weil es die von London betriebene Politik des Gleich¬
gewichts aus dem europäischen Kontinent gestattete, die je¬
weils stärkste» Mächte bzw. Mächtegruppen gegeneinander

f auSzusplelen. In dem Augenblick aber, kn dem sich dieser
! Gleichgewichtszustand zu Ungunsten Englands zu verschie¬

ben drohte, hat die englische Politik stets die Partei des
Schwächeren oder schwächer erscheinenden, also des augen¬
blicklich weniger gefährlichen Gegners genommen. Und
deshalb  ist auch Jahrhunderte lang in der Welt die Mei¬
nung ausrechterhaltcn geblieben, daß England immer für die
schwachen und unterdrückten Völker eintretc . Genau die-
selbe Politik  kann sich Amerika infolge seiner glück¬
lichen geographischen Lage leisten, nachdem der Kanptkonkur-
rcnt in der gegenwärtigen W-ltpolitik, Deutschland, ans ab¬
sehbare Zeit ausgeschaltet ist. Daß aber die amerikanische
Negierung keineswegs die politischen Vorgänge in Europa
oder sonstwo in der Welt sich entwickeln läßt, ohne die ameri¬
kanischen Interessen anznmelöen und gegebenenfalls ener¬
gisch zu vertreten , das haben wir nicht nur im Weltkriege
recht deutlich zu verspüren bekommen, bas haben die Ame¬
rikaner auch nachher gezeigt, als sie sich von der
ürittenSeemachtzurersten  neben England herans-
gcarbeitet nnd Japan in der Washingtoner Konferenz ans die
dritte Stelle nach dem Verhältnis 5:5:3 herabdrückten. Das
haben sie auch weiterhin durch die Besetzung des wichtigsten
Postens des Dawesplans  mit amerikanischen Finanz-
leuten gezeigt. Und im Völkerbund  haben sie bei allen

! wichtigen Verhandlungen den üblichen Beobachter sitzen, der
>oft ein gewichtigeres Wort mitrcdet als die offiziellen Vcr-

treter der anderen Mächte, auch wenn er schweigt. Und wir
haben weier an dem wenn auch nur formalen Protest gegen
das engltsch-franzsische Flottenabkommeu gesehen, wie die
Amerikaner ihre Interessen vertreten.

An der 2. Neparationökonferenz  werden sie nicht
nur durch den Neparationsagenten indirekt vertreten , son¬
dern auch direkt wiederum durch einen sog. Beobachter. Und
es werden ganz bestimmt keine Beschlüsse
gefaßt werden , die Amerika nicht billigt.
Ja man kann, wie schon gesagt, ruhig behaupten, letzten En-
des werden die Höhe der Neparationösumme und die Höhe
der Ratenzahlungen von dem guten oder schlechten Willen
Amerikas abhängen, denn die Ententestaatcn werden eben
behaupten, sie könnten keine Zugeständnisse machen, sofern
ihnen Amerika nicht ebenfalls Erleichterungen zubilltgt.

Baldwin über die Locarnopolitik
TU. London, ll . Nov. Auf dem großen Bankett in der

Gnildhall anläßlich der Amtseinführung dcS neuen Lord-
mayors von London sprach Schatzkanzler Churchill  für
den abwesenden Außenminister. Er sagte: In Kürze würden
ernste und bedeutsame Verhandlungen mit den Vertreter»
Deutschlands über Finanzfragen  beginnen . Die bri¬
tische Negierung trete an diese Aufgabe nicht ohne Kenntnis
der Schwierigkeiten, aber auch nicht cohns<dqs^Bertr »tte»
heran, daß schließlich ein Ergebnis erzielt werden könne, das
allen Beteiligten nützen und die zukünftigen Beziehungen
befriedigender gestalte. Die Befreiung der deutsche» Finan¬
zen «nd des deutschen Gebietes von fremden Einmischungen
und Kontrollen sei ein Ziel , das Großbritannien alS eine An¬
gelegenheit von größtem ö'sentlichem Wert und Bedeutung
ansehe.

Im Anschluß hieran sprach Ministerpräsident Bald-
w i n über die Beziehungen Englands zu den europäischen
Staaten und den Ländern im fernen Osten. Er erklärte u. a.:
Die Feindseligkeiten in Europa seien verschwunden oder im
Verschwinden begriffen und die alten Wunden begännen zu
heilen. Vor vier Jahren seien die Nationen noch in zwei
getrennte Lager geteilt gewesen, die Sieger und die Besieg¬
ten. Dieser Unterschied bestände nicht mehr,- alle Nationen
hatten den Wert des Ausgleiches und der Zusammenarbeit
sowie des gute» Willens erkannt . Die Besserung in Len

einen Vortrag schuldig — erinnern Sce sich nicht? Den
schenke ich Ihnen nicht —Lustig  lachte er sie an.

Da die Fran Rat sie bat weiterzuspielen , setzte sie
sich wieder und spielte einige „Lieder ohne Worte",
indessen Fritz sich eine Zigarette anbranntc . Er war in
seiner Litewka,- er hatte nur mal sehen wollen , wie der
Frau Rat der gestrige Abend bekommen war, sagte
er,' wenn er gewußt, daß sie schon Besuch hatte, hätte
er nicht gestört — na, nun sei er einmal da und hoffent¬
lich nicht gar zu unwillkommen . - Er drückte sich in
einen bequemen Sessel nnd beobachtete Julia , die ihm
immer inehr gefiel.

Bisher war es über ihnen ziemlich ruhig gewesen,
jetzt aber wurde mit Stühlen gerückt, und mehrmals
fiel ein schwerer Gegenstand zur Erde.

„Nun singen Sie mir doch ein Lied, Iulchen ! Ich
höre Ihre Stimme so gern — sie wirkt so be¬
ruhigend —"

„Frau Rat , soll ich wirklich —
Jnlia hatte sich auf dem Klaviersefsel herumge-

dreht und warf einen empörten Blick nach der Zimmer¬
decke. Sie war außer sich.

„Warum nicht, Kindchen? Ich möchte „Ärmchen
von Tharau " hören! Sie können diese einfachen Volks¬
lieder so hübsch singen, daß mir Ihr Vortrag lieber
ist als der von Berufssängerinnen —"

Errötend über dieses Lob, folgte Julia dem Wunsch
der Frau Rat und sang mit ihrem hübschen, dunklen,
wenn auch ganz ungeschulten Mezzosopran innig un-
ausdrucksvoll das schlichte Lied.

Das Scharren und die Unruhe über ihnen wurde
immer größer, und als Julia die dritte Strophe be¬
gann : „gerade als ein Palmbaum zur Höhe steigt, hat
,hn erst Regen und Sturmwind gebeugt —" fiel oben
polternd ein Stuhl um, so daß die Damen vor Schreck
zusammenfuhren . Mißbilligend schüttelte Frau Schlos¬
sermann den Kopf — was war das für ein wüster
Lärm?

„Singen Sie ruhig weiter , Iulchen, " bestimmte sie,
und Julia griff lauter in die Tasten und ließ ihr?
Stimme kräftiger anschwellen — wußte sie - och, daß
Porzias Neid und Mißgunst sie so taktlos und unklna
sein ließen ! Aber auf diese Weise gewann man sich
Frau Schlossermanns Gunst ganz gewiß nicht!

Wenige Minuten später klingelte cs fast heftig
an der Vorsaaltür , und Porzia , der das Mädchen ge¬
öffnet, kam herein. Sie stutzte, als sie den Leutnant
erblickte, und legte wie erschrocken die Han- auf's
Herz, gleichzeitig für ihr spätes Eindringen um Ent¬
schuldigung bittend. Dann wandte sie sich vorwurfs - '
voll an Julia.

„Papa läßt Dir sagen, Du mögest doch Frau Raii
mit Deinem Singsang nicht so belästigen, und ihn störst"
Du beim Arbeiten . Wir müssen oben ganz still sein.
Ich habe auch nicht auf meiner Laute üben dürfen !"*.

Und zu Fritz von Bieseneck sagte sie erläuternd —'
„Papa in seinem Schaffensdrang ist so abhängig vo« i
äußeren Einflüssen — besonders von der Musik —
ach—" und sie himmelte ihn an. . , ,

„Das ist ja sehr bedauerlich, Fräulein Portzml"̂
nahm Frau Rat merklich kühl das Wort, „Ihnen aber!
zur Kenntnisnahme , daß Iulchen nur auf meinen be- ^
sonderen Wunsch gespielt und gesungen hat, was an- ,
scheinend Ihr Mißfallen erregt hat! Sie waren ziein-i
lich laut ! Hat das denn Herrn Doktor nicht gestört - -A
Bis zehn Uhr darf übrigens musiziert werden —"

„Ja , aber Papa —"
wenn er in einem andern Hause wolmte , ntt

dem nicht so viel Ruhe herrscht wie tn dem meinen,1
müßte er auch arbeiten ! Sie dürfen Ihres Vaters»
tyrannische Neigungen nicht noch mehr unterstützen,
liebe Porzia , und ein für allemal : ich dulde keine Ein -tz
griffe in meine Rechte, und wenn ich Iulchen mal«
wieder bitte, daß sie hier bei mir musiziert , möche ictz
nicht wieder solchen unangebrachten Lärm wie vorhin»
und noch weniger ein Verbot hören! Merken Sie sick«
das Fräulein Porzia !" (Fortsetzung folgt .) H



Herbstnächte mit all de» funkelnden Sternbildern am Fir¬
mament. Ewigkeiten schauen auf d-esc Erde hernieder, die
ihre Lonne immer mehr und mehr hat enteilen sehen.

Persönliches.
Die Allgemeine Sekretärprüsnng hat Karl Nath sel¬

ber  von Ostelsheim mit Erfolg abgelegt.
Hindenburggoldstücke kein gesetzliches Zahlungsmittel.
Zurzeit werden Medaillen aus Gold mit dem Bildnis

des Reichspräsidenten unter der Bezeichnung „Hindenburg.
Goldstücke" vertrieben . Diese in der preußischen Tiaals-
münze als Privatauftrag hergestellten Medaille» sind keine
gesetzlichen Zahlungsmittel.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Unter dem Einfluß deS sich von Westen nähernden Hoch¬

drucks ist für Dienstag und Mittwoch zeitweilig «ushei-
terndes und vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

*

Gechinge«, 11. Nov. Der tödliche Unfall deS hiesigen Vür-
gersohnes Georg Schwarz  in Stuttgart , der den blühen¬
den 21jährigen Mann so plötzlich ans dem Leben riß, hat in
der Gemeinde erschütternd gewirkt. Die große Teilnahme
an dem Schicksal des Verstorbene» und der Lxidtragenden tat
sich in der starken Beteiligung der OrtSeinwohner am Leichcn-
zug kund; die Freiw . Feuerwehr und der Musikvereln gaben
vollzählig dem Kameraden das letzte Ehrengeleit . Während
die Kapelle des Musikveretns die Trauerfeier verschönte, leg-
ten Feuerwehrkommandant Geh ring  namens der Wehr
und Borst. Riehm sowie August Köber namens d:S Mnsik-
vereinö Kränze am Grabe nieder. In ehrenden Ansprachen
gedachte man des Toten, als eines guten Freundes und
treuen Kameraden.

SCB Deufringen OA. Böbl., 12. Nov. Am letzten Mon¬
tag wurde hier der ledige Bauer Wilhelm Schneider, der
im hiesigen Gemeindewald im „weißen Besenreistg" war,
von dem Jagdaufseher schiver angeschossen. Schneider schnitt
in einem kniehohen Pflanzenbestand Reisig. Der Jagdauf¬
seher sagte aus , er habe Schneider für einen Rehbock ge¬
halten . Der Verletzte befindet sich im Krankenhaus . Wie
man hört , ist sein Zustand ernst.

SCB . Poltringe », OA. Herrenberg , 12. Nov. In der
Nacht auf 7i Novbr. wurden verschiedene Bürger im Ort
durch einen Einbrecher in Aufregung gebracht. Er hat es
versucht, durch Eindrücken der Fenster in dir Häuser zu kom¬
men. Durch das Klirren und Krachen wurde der Invalide
Andreas Köhler vom Schlafe geweckt. So schnell als möglich
schaute er in die Küche. Auf die Frage : Was ist hier los?
gab er zur Antwort : Ich bin ein Franzose und ging flüchtig.
Um halb 8 Uhr wurde Wachtmeister Sailer gerufen, der mit
noch einigen Bürgern sofort nach dem Täter suchte. Es ge¬
lang, Ihn im GastMns zum Adler im Schweinestallzu stellen,
und zwar in der Person des hiesigen Fahrradhänblcrs Her¬
mann Schreiner.

SCB . Stuttgart , 11. Nov. Der neue Bau der Landes-
hebammenschule in Stuttgart Berg wurde im großen Hör¬
saal des Nenbaus vor einem Kreis geladener Gäste feierlich
eröffnet. Die Baukosten beliefen sich auf 2,63 Millionen Mark.
Die Mittel wurden auf die Staatshaushaltspläne der Jahre
1925, 1926 und 1927 verteilt.

SCB Stuttgart , 11. Nov. Von zuständiger Seite wird
mltgetetlt : Zwischen der deutschen Negierung und der Ne¬
gierung von Uruguay ist die Aufhebung des Sichtvermerk¬
zwangs für die beiderseitigen Staatsangehörigen mit so¬

fortiger Wirkung vereinbart worden.
SCB Schwenningen, 1t. Nov. Von hier war kürzlich

gemeldet worden, daß der Geschäftsgang in der Uhreu-
inbustrie sehr flau sei und Laß, wenn keine Besserung
komme .wieder eine schwere Krisis der Arbeitslosigkeit
durchzumachen sei. Wie wir hören, beziehen sich diese be¬
trüblichen Anzeichen vorwiegend aus Schramberg, nicht
aber auf Schwenningen selbst.

Sport
Vom Fußballsport.

Die gestrigen Spielergebnisse.
Mit einem unerwartet hohen Ergebnis 7 : 0 Toren siegte

die 1. Elf F .-V. Calw gegen 1. F .-Cl. Horb. Die 3. Mann¬
schaft spielte in Bad Liebenzell gegen 1. Mannschaft unent¬
schieden1 : 1. Die Calwer waren überlegen und hätten nach
dem Verlauf des Spieles gewinnen müssen. Die Jugend
A 1 muste sich in Unterreichenbach mit 1 : 2 Toren geschlagen
bekennen. Jugend B 1 gewann gegen Jugend A 1 Stamm-
Heim mit 6 : 2 Toren . Die 2. Mannschaft konnte keinen Be¬
weis ihres Könnens ablegen, da Schellbronn nicht ange-
war . z.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briesknrse.

100  holl Gulden 168,66
100  sranz. Franken 16,41
100  schiveiz. Franken 80,89

Börsenbericht
Vet geringen Umsätzen gaben am Wochenende die Kurse

an der Börse nach.
Prodnktenb - rfe und Marktberichte

des Landwirtschaftliche» Ha»pt»erbande» Württemberg »nb
Hohe»zoLer» S . B.

L.C. Stuttgarter Obst- nnd Gemüscgrotzmarkt vom 10. 11.
Tafeläpfcl 16- 36, Tafelbtrnen 20- 36, Tafeltrauben 23

bis 46, Quitten 25—33, Walnüsse 66—66, Kartoffeln 3—6,
Kopfsalat 6—16, Endiviensalat 6—13, Wirsing 16—12, Fil-
dcrkrant 7—8, Weißkraut rund 7—8, Rotkraut 8—16, Blu¬
menkohl 26- 2S und 15—25, Rosenkohl 36- 46, rote Rüben
8—16, gelbe Rüben 8—16, Karotten runde 8—20, Zwiebeln
16—12, Rettiche 8—16, Sellerie 18- 36, Tomaten 16—18,
Spinat 16—16, Bobenkohlraben 4—8.

Stuttgarter GrotzmSrkte.
Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz. Zufuhr : 250

Ztr ., Preis : 3—5.86 für 1 Ztr . — Filderkrautmarkt auf
dem Leonharbsplatz. Zufuhr 36 Ztr ., Preis : 7—7.56 .̂ k für
1 Ztr . — Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz. Zufuhr:
150 Ztr ., Preis S.56 für 1 Ztr.

Calwer Wochenmarkt.
Kartoffel» 6—6.50 Lanbkraut 4—4.56 der Zentner,

gelbe Rüben 15 -f, rote Rüben 15 -f, Zwiebeln 15, Toma¬
ten 25 -f, Wirsing 22, Spinat 35, Weißkraut 26, Blaukraut
15, Ackersalat 166 Gr . 46, Rosenkohl 36—35, Blumenkohl
36 ^ bis 1 Endiviensalat 26—25 -f, Tafelbutter 2.36,
Landbutter 1.96, frische Eier 18, Kisteneier 14—16, Apfel 16
bis 18, Birnen 25—36 4.

Btehpreise.
Gschwenb: Kühe 200—486, Kalbeln 306—646, Jungvieh

135—306 — Wurzach: Kühe 456—666, Kalbeln 466 bis
506, Farren und Jungvieh 166—356 .̂ .

Frnchlpreife.
Balingen : Weizen 13—14, Haber 12 — Biberach:

Laatwcizen 12. Weizen 1t.36- 11.76, Gerste 11.66- 12.66.
Haber 16.56—16.80 — Erolzheim : Kernen 12, Besen 8.76,
Weizen 11.50, Roggen 11.56, Haber 11.76, Gerste 12.50 —
Giengen a. Br .: Kernen 11.46, Roggen 11.20, Gerste 11.76
bis 12.46, Haber 16- 10.70, Weizen 11—12.46 — Tübin¬
gen: Weizen 13—13.25, Dinkel 16.86. Gerste 12—12.20, Ha¬
ber 11.56- 12

»
Die SrtUchen» I-tnh- nbelrpreise dürft» ftlosiverfiündlicknicht an den Börsen- nnd

Srofthand- lLpreiftn gemessen werden, d- sift jene noch di- s-z. wirtsch- UIi-̂ en ve-
r-hrttosien in Anschlag kommen. Tie Schrift»,.

Vermischtes
Ein Apparat Mr Prüfung von Eisenbahnschienen.

Nach langjährigen Versuchen kommt jetzt auf amerika¬
nischen Eisenbahnen ein Apparat zur Einführung , der sich als
sehr segensreich erweisen wird. Es war schon lange bekannt,
daf, sich in Eisenbahnschienen unsichtbare Risse bildeten, deren
Feststellung äußerst schwierig, wenn nicht gar unmöglich war,
die aber trotzdem zu Schicneuürüchenund damit zu schweren
Katastrophen führen konnten. Dieser „Schienenkrebs", der
seinen Namen wohl der gleich heimtückischen Krankheit ver¬
dankt, stellte die Eisenbahnen vor schwere Aufgaben. Die
oben genannte Erfindung besteht in einer elektrischen Maschine,
die mit 10 Kilometer Stundengeschwindigkeit über die
Schienen fährt, dabei einen Strom durch die Schiene schickt
und etwa vorhandene unsichtbare Nisse durch einen Kreidestrich
bezeichnet, so daß die so gekennzeichneten Teile ausgewechselt
werden können. — Wenn diese Maschine sich in der Praxis
bewähren sollte, so dürfte sie noch aus vielen anderen Gebieten
Verwendung finden, namentlich zur Feststellung unsichtbarer
Fehler an Werkstücken, die für hohe Beanspruchung vor¬
gesehen sind.

Wolhynischr Wölfe.
Seit Jahren waren in der Gegend von Luck(Wolhynien)

keine Wölfe mehr aufgetaucht, so daß allgemein geglaubt
wurde, der Landstrich sei für immer von der Plage befreit,
nnd niemand scheute sich mehr wie in früheren Zeiten, mensch¬
liche Ansiedlunaen allein zu verlassen. Kürzlich befand sich
ein junges Mädchen, Eudoxia Novik, im Morgengrauen auf
dem Wege zum Bahnhof von Porai , um dorthin Milch für
die Stadt Luck zu bringen. Da tauchten auS dem grauen
Herbstnebel schwarze Schatten auf. Sie strichen hastig um das
junge Mädchen herum, und übelriechender Atem von Tieren
drang zur Entsetzten herüber. Wölfe! Plötzlich stand einer
der Raubtiere unmittelbar vor der Wehrlosen. Der Geifer
troff von den Lefzen des Wolfes, und die grünen Augen fnnkel-
ten das Opfer an. Das Mädchen schrie vor Angst und Ent¬
setzen schrill und durchdringend. Der Schrei jagte Litte'
für kurze Augenblicke in den Nebel »urstck, Alternd stand
Eudoxia Novik, und ein schwacher AlnkLii Hoffnung glimmte
in ihr auf. Da fchfiHen wieder die Schatten um fit, da bohr¬
ten sich iöicder stechende grüne Augenpaare in ihren entsetzten'
Blick. Das Mädchen schrie auf wie ein Tier in Todesnot.
Der Schrei trieb die Wölfe wieder zurück. Doch nur Sekunden
vergingen, und wieder schaffen die schwarzen Schatten ans
dem brauenden Dunst. — Plötzlich sprang ein Wolf dem
Mädchen vor die Brust und warf es zu Boden. Der Schrei
erstickte in Eudoxia Noviks Kehle. Da peitschte ein Schuß durch
die Stille , und ein Kolben schlug krachend auf den Schädel
des WolfeS, der das Mädchen nieder gerissen hatte. Die
schwarzen Schatten verschwanden im Nebel. Die Retter, zwei
Soldaten der Bahnwache, bemühten sich um Eudoxia Novik.
Sie konnten kein Wort aus ihr heraus bringen. Das Ent¬
setzen hatte das Mädchen für immer stumm gemacht, und auS
seinen Augen starrte der Wahnsinn.

empfehle Ich

1« all«» Größen

für sede« Mt «r
m - roß.Auswahl

Für die kalte «Tage

Sweter , Westen, Pullover INAKNMWA

TrikotunterwSsche

Dunkle Westen
mitnnd ohne Krag « « fS » « nabe « » nb Herr « «

Paal RLuchle, -Markt »Calw
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»s ist
ersctiienen: III ieräie ^nt8le1iunL

6er 8lac!1  Lalvv.
Î Iack alten Urkunden

48  Zeiten stark, f>üb8cti kartoniert, nur 80 Pfennig,  erliültlicti auf
Oer Oe8Ltläfts8te 11e 0ie8e8 6 latte8 unä in cien LuctitianälunZen.

DnMrei«Eile
v»n 1841 e.B

T»kMks««I»I»II
»ent«

HtzlIW Abend HM

Sommerliche

2-3ZMM-
wohnnng sofort oder später

zu vermiete ».
Alfred Pfeiffer

«aprllenberg

jeder Art und Preislage
fertigt

Friseur Odermatt.

Wegen Anschaffung eines
Lastwagens verkaufe ich
unter 3 die Wahl, ein
schweres belgisches

M
mit jeder Garantie.
Ludwig 3LrK» Sägeiverk

Nnterreichenbach Tel. 14

Kerle Rsntar abend8Uhr
findet hier im „ Rößle " eine

Mitglieder¬
versammlung

statt. Tagesordnung: Ausfchußwahlen,
Gemeinderatswahlen . Vollzähliges Erscheinen
ist dringend notwendig.

DeulsiWIiiWlt BolkMtkl
(Württ . Biirgerpartei ) Ortsgruppe Ealw

Oberhaugstett
Verkaufe einen

szuni An.
gewöhnen) unter zwei die
Wahl

Ioh . Clauß

SchmnerlehrliW-
sesoq

Gut erzogener Jung»
findet sofortige Lehrstelle
oder aufs Frühjahr.

Adressenannahme durch
die Geschäftsstelle dr. Bl.

kernrpreclier
dir. 126

Lests blirckungea
8tet » kriscb gebrsnnt



N8Psg . 1.S8MK. 2.SSMK. 3.S8MK.
Rabatt von 1V Prozentdauern nur noch bis Samstag , den 17. November . Während

dieser Zeit gewähren wir aus Herren-Ueberzieher, Herren-Anzüge,
Damen -Mäntel u. -Kleider , sowie auf sämtliche übrigen Artikel einen

Geschwister Kleemann , Obere Viergaffe

Stadtgcmeindc Calw.

Bekanntmachung
des EWdnIsse«der SrismsleljMvW.

Bei der am N . November 1928 in hiesiger Gemeinde
oorgcnonnnenen Neuwahl des Ortsoorstehers hat von
1811 gültig abgegebenen Stimmen
Herr Stadtschultheitz Göhner in Calw

verhältnismäßig die meisten Stimmen , nämlich 1848
Stimme » erholten.

Dieser gilt daher als gewählt.
Die Gültigkeit der Wahl kann von jedem Wahlbe¬rechtigten innerhalb einer Woche nach der öffentlichen

Bekanntmachung des Wahlergebnisfes tm Wege der Ein¬
sprache beim Gemeinderat angesochten werden.

Calw, den 11. November 1928.
s 'adtschnltheitzenamt: i. D. E. Tannwald.

MMeMstkeümW

-

GO

Große Auswahl in:
PllMWlWN"ä'W-
HMnder
Biibirüder
Trimoller
KiildmWeM-SlWe

preiswert im bestbekannten

Biergasse, Telefon 114.

Zeughssen6.Y0. 6.50, 7.50, 9.40, 16.00 Alk.
Lederhosen6.50, 7.50, 8.80, 9.80, 13.00 Mir.
Samthosen 10.00, 13.00, 14.00, 16.00 M!i.
asstreiste Hssen 10.00. 12.50, 16.50, 18.00, 20.00 Alk.
Helle Sommerhosen 17.00, 18.00, 10.00, 20.00. 22.00 23.00 Alk.
Sporthosen8.00, 10.00, 12.00. 14.00, 15.00. 16.00, 18.00, 19.00,

21.00, 23.00, 25.00 Mk.
KniÄsrbockerhosen 10.00,11.50,12.00, 16.00, 16.50, 18.00, 18.50,

19.50 Mk.
Die Preise verstehe « sich sfir die MnnnsgrStze « 41—54

u«i» VauchgrLtzcn 51—83.
Burschengröße « »8—4» find 10'/» billiger.

Knabenhosen aus Zeug. Leder, Eamikord, Halbiuch in allen Größen
und vielen Preislagen.

Einkaufs-Genoffenfchaft
str das MKer-Gemerde EM u.Uargeh.

Dienstag , den I ». ds . Mts . nachmittags 8 Uhr
findet bei Agllege G. Niethammer  eine

Versammlung »-».
Tagesordnung:  Mcylabruf , Verschiedenes.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht

der Vorstand.

Ordner
SchueWsltt

Georg Köbele
BÜrobebarf

Nagold.

LMrsnMtj«WisWes
Ich hatte Gelegenheit einen großen Lagerposten guter
Windjacken  sehr günstig zu erwerben und empfehle

Knabenwindiacken von Mk. 7.— ab
Herrenwindjarken 10.—, 12.—, 12.50, 14.50, 15.—. 17.—

19.50, 20.50, 21.50, 23.50. 24.50, 28.50
29.50, 30.—

Damenwinbiacken 14.—, 16.—. -17—. 17.50, 22.—. 28.—

Paul RöushlemNarbt Eßl«
Brenneffel - und

Birkenhaarwaffer
für Haare und Haarboden

Flasche Mk . l .50 bei
K. Otto Blnron , Calw.

Jeden Dienstag und Frei¬
tag vün 1Ü—I2Ühr gibt e»

»
Hermann Schnürte»

Teigwarengcschäst.

Das beste Lut suk «Leser V̂slt
iZ ist «iis 6 esu » «il»eit
sss « !ctit äas Oe !^
IZ übt SMarütr eckte ltlonertedenleuevr
sH>i  erkält 8ie xesuncl untt jun̂ .
T ln clen ^potkelcen ru Lalv, Uvdenrell unü
s«I lelnsck.
sLf  probest. 1.40 H1K. OriZinsist. 2.50
SlZl - UZlZlZlNZlZlZEIIZlZlZEIlLM

Stuttgart . 11. November 1928.
Gerderstr. 8

Statt besonderer Anzeige
TIesbetrübt geben wir teilnehmenden Per¬

wandten, Freunden und Bekanntm die
schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Frau,
unsere gute, treubesorgte Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Verla Hagenmijer
geb. Schlee

im Alter von 44 Jahren gestern abend janst
entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Dienstag nach¬
mittag 2'/, Uhr von der Kapelle des Prag-
friedhos» aus statt.

3m Name« der trauernden
Hinterbliebenenr

Der Gatte: Eduard Hagenmayer
mit Kindern Else. Pani und Willy

Sechingem» den 10. Nov. 1928.
Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil'
nähme, die wir von der ganzen Gemeinde
und von auswärts anläßlich des Hinscheidens
unsere, teuren, unvergeßlichen Sohnes und
Bruder»

Georg
erfahren dursten, besonders aber allen den-
jenigen, die ihm bei seinem Begräbnis die
letzten Liebesdienste erwiesen, sei aus diesem
Wege aufrichtiger Dank gesagt.

3m Name« de« trauernde«
Hinterbliebene« :

- Heinrich Schwarz

WMLUMMl»!
Lein»

Xonsmnvereii»

ozs r0no « oi . r
OTS TCttoSSeNSVNNprCNTt

neuen HerrenmSntel skr Herbst and Wiaier
filld in großer Avswahl  eingelrossev.

3ch bitte um Besichtigung meines Lagers ohne jede Verbindlichkeit.
Wahrscheinlich werden Sie dann » wie viele meiner Kunden , den Eindruck bekommen, daß man auch hier in Calw einen eleganten und soliden

Mantel zu einem vorteilhaften Preis kaufen kann.
« Ein kleiner Teil der großen Auswahl ist in meinem Ausstellungsraum zur Schau gestellt.

Paul Ränchle am Markt , Ca lw s
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